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Oben ein Ausschnitt aus der Reichs‐
bahn‐Kursbuchkarte der Britischen Be‐

satzungszone vom Sommer 1949.

Links der berühmte „Fliegende Ham‐
burger“ auf einer seiner ersten Fahrten

von Berlin nach Hamburg, hier doku‐
mentiert auf einer Postkarte mit dem

160‐km/h‐Sonderstempel auf 
der Rückseite.

Am 2. Mai 1967 rangieren die 78 100
und eine weitere Lok dieser Baureihe

im weitläufigen Hamburg‐Altonaer
Gleisfeld, während hinten ein S‐Bahn‐

Triebwagen zum Bahnhof Altona fährt. 
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Liebe Leserinnen und Leser,

mein erster Besuch in Hamburg im Jahr 1961 wäre

wahrscheinlich nicht zustande gekommen, wenn es die

uralten Brettspiele Schach und Mühle nicht gäbe. Vor

allem kalte Winter-Sonntagabende vergingen rasch mit

einer oder mehreren Runden mit meinem Vater, wobei

ich, wie könnte es anders sein, fast immer den Kürzeren

zog. Eines Abends im Februar 1961 meinte er zu mir,

dass ich eine Bahnfahrt meiner Wahl aussuchen dürfe,

wenn ich dreimal hintereinander gegen ihn gewinne.

Und bevor ich nachfragen konnte, meinte er ergänzend,

dass dies sein Ernst sei. Das eine oder andere Mal

konnte ich zwar einen Gewinn für mich verbuchen, aber

ein „Dreier“ wollte mir einfach nicht gelingen. 

Die Wochen zogen dahin, und als „die Bahnfahrt“

schon in Vergessenheit zu geraten schien, legte mein

Vater zu meinem Geburtstag im Juni zwei Fahrkarten

auf den Tisch: Am Freitag, 16. Juni 1961 mit dem TEE

„Helvetia“ von Freiburg nach Hamburg und am Sonntag

zurück nach Freiburg. Die Überraschung war gelungen! 

Schon seit Jahren verkehrten die modernen und ele-

ganten Triebzüge der Baureihe VT 115 als „Helvetia“

zwischen Zürich in der Schweiz und Hamburg (963 km)

und passierten täglich Freiburg. Eine Mitfahrt war für

den jungen Eisenbahnfotografen jedoch unerschwing-

lich – und leicht fiel diese außerordentliche Geldausga-

be meinem Vater sicher auch nicht. Damals betrug der

Regelfahrpreis für 2 Kilometer in der 1. Klasse rund 15

Pfennige, dazu kam der Schnellzugzuschlag von 2 DM

und zu diesem der TEE-Zuschlag von 8 DM. Bei 814 Ki-

lometern von Freiburg nach Hamburg und weiteren 814

zurück kam für zwei Personen und zwei Übernachtungen

in einer Pension ein ansehnlicher Betrag zusammen. 

Pünktlich um 9.36 Uhr verließ der TEE 77 „Helvetia“

am Morgen des 16. Juni Freiburg Hbf und nach einer

hochinteressanten Reise fuhren wir ebenso pünktlich

um 18.33 Uhr in die Jugendstilhalle des Bahnhofs Alto-

na ein – tief beeindruckt von den gewaltigen Eisenbahn-

und Hafenanlagen Hamburgs. Nach einigen Aufnahmen

in Altona mahnte mich mein Vater, zunächst die nur we-

nige Minuten entfernte Pension aufzusuchen. Dort hielt

es uns jedoch nicht lange, denn herrliches Wetter und

Tageslicht bis 21.30 Uhr waren beste Voraussetzungen

für einen ersten Rundgang bzw. ein erstes Kennenler-

nen von Altona, das erst 1937 Teil der Hansestadt ge-

worden war. Am 17. Juni – dem „Tag der deutschen Ein-

heit“ – unternahmen wir zunächst auf einer Barkasse

eine Hafenrundfahrt und bestaunten anschließend das

Erlebte vom „Michel“ aus. Dass schließlich auch die Ei-

senbahn nicht zu kurz kam, versteht sich von selbst. In

den großen Hamburger Bahnhöfen herrschte trotz des

Feiertages ein Zugbetrieb fast wie an Werktagen. Die-

sem ersten Besuch im Juni 1961 folgten in den sechzi-



5

ger und siebziger Jahren zahlreiche weitere, mitunter so-

gar mehrere innerhalb eines Jahres. 

Ein bildbetontes Buch über die Verkehrswege Ham-

burgs zu schreiben bzw. dafür eine Bildauswahl zu tref-

fen ist nicht einfach, denn zu groß und zu komplex sind

ihre Hafen-Werften und Eisenbahnanlagen, zu denen ja

auch U- und S-Bahnen sowie Buslinien zählen und bis

1978 die Straßenbahnen. Daher erhebt dieses Buch

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es beschreibt aber

in überwiegenden Abschnitten die Zeit bis 1945 sowie

die besonders interessante Ära der sich stetig verän-

dernden Verkehrswege während des Strukturwandels

auf Schienen, Wasser und Straßen in den fünfziger,

sechziger und siebziger Jahren. 

Freiburg 2016, Gerhard Greß

Auf dem Weg nach Süden passiert der VT 11 5002 als TEE 78
„Helvetia“ am 27. September 1962 Hamburg‐Wilhelmsburg.
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Es gibt Städte, in die man immer wieder gerne zurück-

kommt. Zu diesen zählt Hamburg. Wer einmal vom Mi-

chel aus bei frischem Seewind das Häusermeer mit sei-

nen daraus hervorragenden Türmen und den riesigen

Hafen gesehen hat, wünscht sich, dies alles näher zu

erkunden. Trotz der Entfernung zum Meer bestimmen

hier die Gezeiten den Alltag. Im 19. Jahrhundert entwi-

ckelte sich Hamburg nach und nach zu einem Knoten-

punkt wichtiger Eisenbahnstrecken. Diese ermöglichten

einen raschen An- und Abtransport von Waren und tru-

gen dadurch wesentlich zur weiteren Entwicklung des

Hafens bzw. der Stadt bei. 

Naturkatastrophen und kriegsbedingte Schicksalsschlä-

ge sind Hamburg und seiner Umgebung schon mehr-

mals zum Verhängnis geworden. Aber immer wieder ha-

ben sich die Menschen mit Willenskraft und Ausdauer

selbst geholfen. So beispielsweise auch bei der Sturm-

flut im Februar 1962. Angesichts des organisatorischen

Durcheinanders bei der Koordinierung der Rettungskräf-

te nutzte der Hamburger Senator und spätere Bundes-

kanzler Helmut Schmidt (* 23.12.1918 in Hamburg,

† 10.11.2015 in Hamburg) seine Offiziers-Kontakte zur

Bundeswehr und zur NATO, um als Krisenmanager mit

Pionieren, Hubschraubern und Versorgungsgütern vor

allem der Bundeswehr – ohne dazu legiti-

miert gewesen zu sein! – sowie mit einem

Großaufgebot von Polizei, Rettungsdiens-

ten, Katastrophenschutz und THW schnel-

le und umfassende Hilfe zu ermöglichen.

Viele Menschen konnten dadurch gerettet

werden. Ungeachtet seiner Popularität

und seinem hohen Ansehen meinte Hel-

mut Schmidt dazu: „Ich habe das Grund-

gesetz nicht angeguckt in jenen Tagen.“

Ein Blick zurück
Die Römer kannten durch Handelsbezie-

hungen einen kleinen Ort an der Alster-

mündung, den sie Treva nannten und aus

dem möglicherweise die heutige Stadt

entstanden ist. Hier siedelte sich in spät-

römischer Zeit vom 4. bis ins 6. Jahrhun-

dert der westgermanische Völkerverband

der Sachsen an. Ihre Ablehnung des Chris-

tentums führte vor 800 zu langen Ausei-

nandersetzungen mit Karl dem Großen,

der den heidnischen Norden zu missionie-

ren versuchte. In dieser Zeit entstand die

Hammaburg, in der Karl 810 eine Taufkir-

che errichten ließ. Hamma burg, von dem

sich später der Name Hamburg ableitete,

wurde 832 erstmals namentlich dokumen-

Hamburg


